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jedem Weinproduzenten zur Beherzigung empfohlen werden können.

Die Einkleidung des Stoffes ist gut und der Stpl anziehend und

fließend. V.

Cin Beispiel der freiwilligen Armenpflege.

Man fühlt überall, daß die gesetzliche Armenpflege ein sehr

ungenügendes Hülfsmittel ist, welches eben sowohl die Anzahl der

Hülfcsuchenden vermehrt als den WohlthätigkeitSsinn des Einzelnen
vermindert, und daß eine wirkliche Verbesserung nur durch die

freiwillige Armenpflege gebracht werden kann. Wir führen in dieser

Hinsicht ein Beispiel aus Deutschland und Frankreich an.

„Die Juden haben kein Armengesetz, belästigen die christliche

Gemeinde niemals durch verlangte Armenunterstützung, sind im
großen Durchschnitte arm, ohne Grundbesitz, leben sehr zerstreut,

vereinzelt mitten unter der christlichen Bevölkerung, und doch finden

sie Unterstützung in der Noth bei ihren Glaubensgenossen, unter
keinem andern Titel als dem der Pietät. Der Ursachen der

Verarmung sind bei ihnen ungleich m ehr gegeben, durch die seitherigen

politischen und gewerblichen Zurücksetzungen, durch das mangelnde
Immobiliarvermögen, durch die meist sehr zahlreichen Familien;
die Aufhülfe ist sehr erschwert durch die Zerstreuung, in der sie

leben, nur sehr kleine Gemeinden bildend, fast sämmtlich arm, und
doch sieht man nie einen Juden betteln und auch nie einen Hülflos
verkümmern. Bei den Juden wird das Gefühl des Erbarmens
und der Dankbarkeit noch werkthätig gepflogen und unterhalten,
welches bei den Christen durch das Armengcsetz methodisch

untergraben wird. Wie groß der Eifer für Wohlthätigkeit bei den Juden
ist, beweisen ihre Wohlthätigkeitsstiftungcn, wo vermögende Juden
sind. In Berlin bilden die Juden kaum 2 Prozent (1,9 Prozent)
der Bevölkerung, und die Summe ihres Armen- und Wohlthätigkeitsfonds

bildet 16 Proz. (1,152,445 Thaler) von dem ganzen

Vermögen aller Armen- und Wohlthätigkeitsfonds für Berlin
(6,913,485 Thaler), und ihre jährliche Einnahme für Armen-
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zwccke 6 Proz. (110,480 Thlr.) aller Einnahmen für Armenzwecke

in Berlin (1,007,402 Thlr. " (Wochbl. d. schw. Jndustrievereins.)

Die West in Thuses
^6S9.

Die 1629 allhier zu Thusis geweste Pestilentz ist durch ein

Soldaten und zwaren eines Reuterö-Weib hiehar gebracht worden.

Das Weib ist den 17. Ängsten in des gfattcr Peter Rosenrollen

Huß gestorben. Als die undere Gassen von der Pestilentz angestekt

ware, bat man bei ansang derselben auf dem platz selbige vermittelst

eines àstkîlo von den übrigen Häußern ausgeschlossen. Un-
geacht aller anstalten aber ist sie fortgeschritten und sind in Thusis
und Rungellen im Sept. 24, im October 140 und bis zum
23. November 104 Personen gestorben, und zwaren in Thusis im

Ganzen 211. Drunder sind Männer gsin 23, Weiber öl, ob 15

Jahr alt jungling 6 und ob 15 jähr alt tvchtercn 33; überig dann
alles under 15 jähren. Die Rungcller sind 23, die hab ich nit
unterscheiden.

9 Häuser sind so gar Vßgestorben, daß niemand darin lebendig

geblieben, nämlichen:
Jakob Rosenrollen Thöni Schinderß

Mälcher Janutzen Peter Färberß

Hanß Lütscherß Heinrich Häniß
Catalina Schwester Anneliß (Th. Pernisch).
Thomman Baderß.
Gsundi Hüßer sindt im Fleken noch 4: Lorenz Hößli, Jöri

Gürra, Abr. Heim, Christen Capol — darin noch Volckh wohnet.

— Esundi Personen sind noch im Fläcken 34, aber mehrtheil die

krankhcit in den Häusern habendt. — Vnd Vßerhalb dem Fläcken

sind noch gsundi Personen, die gewichen sindt 221. kranki sindt
noch by 20. — Wo àà Hr. Partrichter Lutzi Vergith wohnet, soll
ein gewüsser hochteutscher Satler damals gehauset haben, der habe
sich und sein Hauß präservirct mit beständigem Altläder räuchern :c.

Zusammengestellt aus Notizen der Kirchenbücher von Thusis und aus
einem „àrzcichnnst der an der Pest abgestorbenen Leuthen" von Th. Pernisch.
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